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üli ill on.
Wie leuchtet überm See der Himmel hell und Idar!
Im dunkeln Kerker schmachtet Bonivard.
So hell, wie Gottes heiligstes Gestirn,
So helle war es in des Helden Hirn.
Und dass er freudigen Herzens hat verkündet,
Was seiner Seele tiefster Kern empfindet,
Das schuf ihm in der Zeit der Dunkelheit,
Dass man statt Palmen ihm nur Dornen streut,
Dass man in Banden ihn, in harte Fesseln legt,
Und zu ersticken sacht, ivas sein Genie gehegt.

Entfesselt ward er, seiner Kette frei,
Zerschmetterer der Kirche Tyrannei.

An jener Stätte, wo der Edle lag,
Treibt mit dem Heiligsten Gespött man diesen Tag,
Ein schnödes Afterbild der Religion
Drängt heulend, knirschend sich zum Thron,
Und Geistentrückte sprechen frevelnd aus:
Der Tollheit Sammelplatz sei worden Gottes Haus.

Die Perlen wirf", so heisst es, vor die Säue nicht".
Wer pöbelhaft das Göttliche bespricht,
Vollbringt, was thut der letzte Jude nie,
Als Religion verkauft er Blasphemie!
Ihr Heilsverkünder, o denkt doch nach,
Heilt Andre nicht, die ihr so siech, so schwach!

Politische Herzensergüsse des Frl. Melanie Bliithenduft.

Lange schon habe ich mir
gewünscht, einmal eine ostafrikanisch

e Zeitung zu lesen. Nur der
Inserate wegen. Diese müssen doch
entschieden einen anderen Anstrich
haben, als bei uns. Oder wäre
Jemand thöricht genug zu glauben,
dass auch iu Afrika moderne

Winterkleider, spannende Romane,
Haarwuchsmittel, Kameruner
Boden - Kredit - Aktien u. dgl.
angepriesen würden Nein, ich stelle
mir die afrikanischen Inserate so

vor :

>Ein junger Schwarzer, bisher

Sklave, soeben durch die Deutschen befreit, wünscht wieder Sklave einer
vermögenden, hübschen jungen Dame zu werden. Konfession und Hautfarbe

gleichgültig. Heirath nicht ausgeschlossen.«
Oder : »Sklaven werden unter Garantie vollständig befreit. Man

beliebe sich mit Einsendung eines Vorschusses von zehn Mark an die
»Zanzibarer General-Sklaven-Befreiungs-Agentur« vertrauensvoll zu wenden.
Prospekte gratis und franko.«

Oder : »Zum Kauf empfohlen : Unsichtbare Corsettchen und Tournüren.
Beim Dutzend ziemlicher Abzug.«

Oder : »Heute wurde meine liebe Frau, geb. Loango, von zwei schwarzen
Sklaven glücklich befreit. Jambo, Negerhäuptling.«

* **
Bei Lektüre der Ehescheidungsangelegenheit Boulangers konnte

ich mich einer älteren Erinnerung nicht entschlagen älteren, sage ich,
denn ich war damals immerhin einige Jahre älter, als gegenwärtig, da ich
in der Frische meiner Jugeud prange. Als ich nämlich in Paris war,
wurde mir auf einem Kaffeekränzchen Frau Boulanger vorgestellt. Im
Laufe des Gespräches fragte ich: »Leben Sie mit Ihrem Herrn Gemahle
glücklich, Frau Oberst?« (Er war damals noch Oberst). »Sprechen Sie
nicht davon«, erwiderte sie, »unsere Charaktere sind zu verschieden. So

z. B. will er durchaus haben, dass ich auch in Uniform gehe. Ich soll
mir Epaulettes an die Tournüre annähen lassen, einen Militärhut tragen etc.«
Ich sprach ihr mein Beileid aus und sagte : »Passen Sie auf, Frau Oberst,
das nimmt kein gutes Ende. Ich möchte wetten, wenn er erst General
ist, dann will er auch Diktator oder gar Kaiser werden.« (Die Thatsachen
haben gezeigt, dass ich damals richtig prophezeite.) Die Aermste erschrack
und trank in der Zerstreutheit zwölf Tassen Kaffee. Wie lebendig doch
mitunter solche Erinnerungen sind

* **
Lord Salis bur y hat sich für weibliches Wahlrecht ausgesprochen.

Sehr gut I Jedoch würde ich das Wahlrecht nur auf unverheirathete
Frauen beschränken, denn Verheirathete haben ja schon gewählt. Auch
würde es wohl richtig sein, nur die Damen der oberen Klassen wählen
zu lassen, weil die feine Welt Zerstreuungen braucht, während die unteren
Volksklassen durch das Privilegium, tagüber arbeiten zu dürfen, reichlich
entschädigt sind. Man wird mich vielleicht fragen, wen ich wählen möchte:
Eine Konservative oder eine Demokratin Nun, ich habe sechs Schwestern,
zwölf Cousinen und zwanzig Freundinnen. Wer eine von uns heirathet,
der erhält unsere sämmtlichen Stimmen. Die Sache beruht auf einem
Kompromiss.

3tnct §ertcn figcn in einem tarifer Safé unb fefyen auf ber Strafte

3emanb Einfallen, fobantt atüftchen unb ftd) nom Staube reinigen.
Ä. : Sehen Sie, bo» ift gloquet!"
8. : ,,M), beinah« !"

Ä. : 3a, j.&t reoiMrt er gerabe feine Sßerfaffutig."

5)te Sftmfultatton.
©in 33aêler ©vanta tu 1 Sift uub 1 ©jette, gebidjtct oon § a it « $ r a n }

© t r 1 i g i g c r.
Ott ber §anbtuug: SBofytiäimmer einer fogen. guten gamilie.
3 e i t ber £anblung: Um brei SStettel.

Sßerfonen: Jungfrau Sifette §urfimuÇ.
SJiictncnfd)!ietber, Doctor medicinse.

6s flopfr. Sie Qungtrau ruft herein unb ber 3lrjt läfst ftch fehen,

inoraiif ba§ Srama otjue roeitere Ounettüre anhebt :

Sifette: Sage Si, lofe Si, roiffe Si, fehn'û Si, luege Si, §err
Softer, baê ifd) au guet, bon St fo ftnb. 3 hi in Sobeeängfchte, i nergang
fafrht unb nerftable fchier SRiene meh ifch'ê m'r mohl toenb Si nit fthe,
roenb St nit 5ßla^ näf), roenb Si nit b'r §ut ablege

6 golterfatnmere ifd) nit bergege, roie'ê mir gangen ifd) ; -aber nabitlig,
bi bem Surjug im Sweater unb bi bet ftbivifdje Äelti, b'ÜJlartha ifch funfeht
e feben Stid unb t fier'ê alleroil gern, bo mege je§ b'fiit fage, roaê fte

roänb, unb mit em SRichatb SBagner foüe ft m't in b'Schuh blofe, b'funberê
bie letfehti Dlofe roaê hani au fage roelle, 'ê §atêroeh b'îJîanble, aber
fchnibe loffi nit, nomme SDîeffer unb Sagt ifch fai 9îeb, Sätebred unb £>ibfd)e«

baig hani f(§o roeife fai SDÎenfch roieoiel geffe, aber me bifunnt'ê nimmen
acht, 'ê ifch Meê b'fchiffeni Söaat ergift ; 'ê tfcb e Seiljenferêjig, me
bifunnt'ê nimmen eroeg, roemme emol ebbiê am §aïê het; 'ê roät nieQicbt

am 93efte, roenn St mi unberfuebe bäte, aber numme nit fihle, i bifämti
b'®icbter. 3ltt roohr, §err Softer, Hofft batf i anneroeg trinfe, benn am
3ifd)big mufe i in gamitiebag, unb roenn i nit fäm, ft rourbe fjalber leh;
'ê ifch au nit guet, roenn feini ältere grauenjimmer berbi ftnb, me fa be

junge Site bod) mengerlei SHoth gä, benn 'ê ifch hihetag ohnebiefe Sltleê

obenus, 3 fag nit, ab.-r i beut mi Sad). 3fÖ/ n,c'"1 ®'c meine, i fott
mi fchone, §etr Softer, fo ifd) m'r g'rateë «lleê recht, hingege b'Suchi, bie

fann i nit abfage, am Sonnfcbtig unb gritig mie'mr ft ha, bas ifd) uê unb

eroeg, benn me muefj efange ©ott banfe, roenn eim bie @u« nur in'ê §uë
femme ; i roott bauftgi an eiê mette, b'gtau Softer bet'ë au e fo, benn

roenn me nit jut Sad) luegt, fo fttnnt me j'rud, me roeifet nit roie; gelte

Si, luege Si, he« Si, roiffe Si, fchn'o Sie, uf b'ilîâgb netloh fa me fid)

gar nimme ; uëmache bienb ft eim, bafe eê e Schganbal ifd), unb nor ©riebt

f)enb ft alleroil SRedjt. §et m'r nit 'ê Sätterli b'Safele nom jingfebte ©riebt

gfjeie lo, falle lo ban i roelle fage, aber i roitb alê ganj befperat, roenn i

an 2IQeê benf, roie fi eim hinbetftt mache. £)ert 3efrâ, ©' roerî)e

nit fdjo gol) roetle, çetr Softer, i muefe ene jo no aber Si henb jo e

heiligen @ib g'jchroore, afe Si feint fterblige SDÎentfch nit fage roelle no

miner Sîrampfobere nerjelle, unb bevno fjätt i Si no froge roelle, ob'ê benn

uî ©otteê Êrbbobe fei Littel git, b'r Untle SUonnmuê het e fo=e futjofen
Othem, afe m'ê im gamtlietag faft nimme uêhalte ta nebe=n=em, unb roenn

Si'ê nit ibel nämte, §err Softer, fo roar'ê m'r au gar lieb i roott fcho

am ïieijofir ah Si benfe roenn Si e îftitteli roifete gege b't §ed)el. 'S
fiätterli meint, 'ê fenn nimme fege im SSBtntcr unb no bem ifd) jeh gar fai
DReb; g'fegt muefe ft unb roenn §immel unb Stbe unberging. £>err Sefeë,

§err Softer, bliebe Si bodj no, Si r)alte mi groieê nit ab. 3«6 oenfe Si
nur, mi SlfotH §err Softer §err Softer

ß, bu meini ©ieti! Ê bu mein Stoft I §err Softer! 3efc fchloht er

b'ître ju !"

Ser Sßovhang fällt.
(©ie ©eifler ber fünf flugen 3"ngfrauen errotben.)

t^ie êe?ee^^e^ ûôe>-'m Kse à^ DiniNîeê /èô^ ttnci' /c?a> /

à ànkà Xe^/ce»- sc/âac/tt!e^ Doniva»--?.

Ko /îeU, «oie (?o«es /èei^îAs^es Aes^n,
Ko /tâ î^a^ es à às AÂàn //i/-n.
k/no? àss e^ /'»'eu^'Aen Degens ^a^ ve^/càà?,
Il^as seines Kee^e êie/s^e»- Xe»-n em^/înà^,
Das sc/èî// i/»m in à»' ^ei< à/' Dî<n^eâeiè,
Aass man Äatt /'aêttîen i/î??î nn»' Dornen s^eu^t,
Dass ma»! à Dawàn i/în, i?ì /èa»-^ Fessà êeAt!,

l/no? sît e»-s^ic^en suc/ti, was sein t?ei»is Ae^eA^.

An5/essâ waT'ci e»', seines Xette />-si,
^67-so/u«ettö»'ö>' à»' Xi>âe ^//-annei.

^tn ^eiîe»' Kä^e, îvo à Xàe êaA,

?>eiö^ mi^ Zsm DeiêiAán 6es^iött man diesen ^aA,
Xin sc/möci'es ^/ìke»-oi^ XeêiAion

D^àA /ieA?s>îci, àî>sànci sic^ â»n ^/-on,
kVna? t?eis^ô>î^iic^^e s^/'sc/ien />eve^îc? aus.-
De»- ?o^/êeiî! Lamme^?«^ sei Aêàn bottes àî<s.
Die l'e^en ni»/", so /ieiss^ es, î?o>- àe Kàs nie/^".
'p^e»' MvMa/ìê às <?Mêie/îe oesp/-io/^,

^o^ö^inA^, îvas à/° ?e^^e âà nie,
âKsêiAion ve^an^ e^ Dêas/à»ie/

//i»' Deiêsvsi^it'nà^, o àn/c^ àâ naâ,
//ei?ê ^tnàs nie/ì^, às i/t?' so siee/ì, so sc/i^ao^/

k>oliiisà »er^ensergüsse clés i^rl. iVIelsnie Lltitnenciutt.

Daogs sekon dabs iek wir ge-
vünsebt, einmal eineostakrilialli-
se k s Zeitung su lesen. Xur àer
Inserats vsgsn. Diese rntissso àoek
entsckieàsn sioen auàsren àustriek
Kaken, als bei uns. Oàsr vàrs
àemanà tköriekt genug su glauben,
àass auek in Afrika wvàerne
Winterklsiàsr, spanosnàs Romans,
Ilaarvuoksmittel, Kameruner Le-
àen - Krsàit - ^Ictiso u. àgl. ange-
priessn vuràso Agio, ieb stelle
wir àis akrikalliseksll loserate se

vor :

»Hin junger 8ekvarser, disber

8KIa?s, soeben àureb àis Dsutseden bskreit, vunsokt vieàsr Llîlave eiosr
verwôgsnàso, kûbscden jungen Dams su veràen. Kouksssion uoà Haut-
tarde gleiekgüitig. ûsirâtk niebt ausgssokiossen.»

Oàsr i »Llclävso veràen unter Oarantis vollstànàig bekreit. Nau
beliebe sieb wit Kiosellàullg eines Vvrsekusses von sskn ularlc an àis
»Zansibarsr Oellôral-Âlîiavsll-lZekrsiungs-^gSlltur» vertrauensvoll su venàsn.
?rospàts gratis unà tranlco,«

Dàsr i »?um Lank emvkvklen : Ilnsiebtbars Oorssttcben unà 'l'ournuren,
Leim Dutîisuà siemlicksr ^t>2Ug>«

Dàsr : »llsuts vuràs rnsins liebe ?rau, zsb. Doango, von ?vei sebvarssn
Sklaven glüelclicb bskreit, ^ambo, l^sgsrbauptling,«

« ^ »

Le! Delîtilrs àsr lZkôsebsiàuugsaugsIegenksit Loulangers Iconnts
ieb mieb eiosr altsrsn kürinnsrung nickt entseblagen älteren, sage iob,
àeon ieli var àaniais immsrbin einige ^abre älter, als gegenwärtig, àa iob
in àer ?risebe weiner àugeuà prangs, ^Is iok nàwliok in paris var,
vuràs mir auk sinsm Karksslcränüebsn l^rau Boulanger vorgestellt, lin
Danks àss Kesvräebss kragts ieb: »l^ebsn Lis mit Ikrsw Herrn tZewabls
giüelilick, ?/rau Oberst?« (I?r var àamals noek Oberst), »lZprecken Lis
niebt davon«, srviàsrts sis, »unsere Okaràtsre sinà ^u versckieàeu. Lo
2, L, vill er àurekaus baden, àass iek auek in Dnikorw gebe, lek soli
wir épaulettes an àis ?ournurs anvaksn lassen, einen NiUtàrkut tragen ete.«
Iok spraok ikr wsiu iZsiisià aus uuà sagts : »passen 8is auk, k'rau Oberst,
àas nimmt kein gutes Lnàs, Iek möekts vvttsu, vonn er erst Osnsral
ist, àann v/ill er auek Diktator oàsr gar Kaiser werden.« (Die 1'katsaebsn
Kaken gezeigt, àass iek àamals riebtig proxkoseits Die ^srrnsts ersckraclr
unà tranlc in àsr /erstrsutksit swolk lassen Kakkss, 'vVis lebsnàig àook
mitunter soleks Lriunsruvgsn sioà

^
»

Dorà Lalisburv kat siek klir v/sibliekss >VâkIrkekt ansgssprooksn,
8sbr gut! ^eàock v,ûràs iok àas Waklrsekt nur auk unvsrdeiratkets
brauen besekräoliSll, àenn Verkeiratkets Kaden ja sekon gsvablt, ^.uok
vsûràe es vvokl riektig ssin, our àis Damen àe? oberen Klassen vaklsll
su lassen, vsil àis ksins Welt Zerstreuungen brauekt, v/àkrsnâ àis unteren
Vollisklassell àurok àas krivilsgium, tagübor arbsitsa /u àilrksll, roiokliek
eotsebìiàigt sinà, Nan virà miek visllsiekt kragso, vso iek vaklen wàokte:
Line Konservative oàsr eins Dswokratin àn, iek kabe ssoks 8ekvsstsro,
2völk Lousinea uoà svall^ig Kreunàinllen. ^Vsr ejus von nos bsiratkst,
àsr srkält unsere sämmtlieksn Ltimwea. Dis Laeks dsrukt auk einem
Kompromiss.

Zwei Herren sitzen in einem Pariser Casv nnd sehen auf der Straße
Jemand hinjalien, sodann umstehen und sich vom Staube reinige».

A. : Sehen Sie, das ist Floquet!'
B. : Ach, bewahre!"

A. : Ja. ptzt revi^irt er gerade seine Verfassung."

Die Konsultation.
Ein Basler Drama in 1 Akt und 1 Szene, gedichtcr von Hans Franz

D i r l i g i g c r.
Ort der Handlung: Wohnzimmer einer sogen, gnten Familie.
Zeit der Handlung: Um drei Viertel.

Personen: Jungfrau Lisette Hurlimutz.
Nicmenschneider, Doàr meàioillaz.

Es klopft. Tie Jungsrau ruft herein und der Arzt laßt sich sehen,

worauf das Drama ohne weitere Ouvertüre anhebt :

Lisette: Sage Si, lose Si, wisse Si, sehn'o Si, luege Si, Herr
Doklcr, das isch au guet, daß Si ko sind. I bi in Dodeeàngschie, i vergang
fascht und verstable schier Niene meh isch's m'r wohl - - wend Si nit sitze,

wend Si nit Platz näh, wend Si nit d'r Hut ablege

E Folterkammere isch nit dergege, wie's mir gangen isch ; -aber nadirlig,
bi dem Turzug im Theater und bi der sibirische Kelti, d'Martha isch sunscht

c schen Stick und i Her's allewil gern, do mege jetz d'Lit sage, was sie

wänd, und mit em Richard Wagner solle si m'r in d'Schuh blase, b'sunders
die letschti Rose was hani au sage welle, 's Halsweh d'Mandle, aber
schnide lossi nit, vomme Messer und Sägi isch kai Red, Bäredreck und Hibsche«

daig hani scho weiß kai Mensch wieviel gesse, aber me bikunnt's nimmen
ächt, 's isch Alles b'schisseni Waar exgisi ; 's isch e Deihenkerszig, me
bikunnt's nimmen eweg, wemme emol ebbis am Hals hetz 's wär viellicht
am Beste, wenn Si mi undersuch: däte, aber numme nit kitzle, i bikämti
d'Gichter. Nit wohr, Herr Dokter, Kasfi darf i anneweg trinke, denn am
Zischdig muß i in Familiedag, und wenn i nit käm, si wurde halber letz!
's isch au nit guet, wenn keini ältere Frauenzimmer derbi sind, me ka de

junge Lite doch mengerlei Roth gä, denn 's isch hitzetag ohnedieß Alles

obenus. I sag nit, àr i denk mi Sach. Ietz, wenn Sie meine, i sott

mi schone, Herr Dokter, so isch m'r g'wies AlieS recht, hingege d'Buchi, die

kann i nit absage, am Donnschtig und Fritig mie'mr si ha, das isch us und

eweg, denn me mueß esange Gott danke, wenn eim die Gure nur in's Hus
kemme: i wott dausigi an eis wette, d'Arau Dokter het's au e so, denn

wenn me nit zur Sach luegt, so kunnt me z'ruck, me weißt nit wie; gelte

Si, luege Si, here Si, wisse Si, sehn'o Sie, us d'Mägd verloh ka me sich

gar nimme i usmache diend si eim, daß es e Schgandal isch, und vor Gricht

hend si allewil Recht. Het m'r nit 's Kätterli d'Dasele vom jingschte Gricht

gheie lo, falle lo han i welle sage, aber i wird als ganz desperat, wenn i

an Alles denk, wie si eim hinderfir mache. Herr Jeses, Si werde doch

nit scho goh welle, Herr Dokter, i mueß ene jo no aber Si hend jo e

heiligen Eid g'schwore, aß Si keim sterblige Mentsch nit sage welle vo

miner Krampsodere verzelle, uud derno hätt i Si no froge welle, ob's denn

uf Gottes Erdbode kei Mittel git, d'r Unlle Ronymus het e so-e kurjosen

Othem, aß m's im Familietag sast nimme ushaite ka nebe-n-em, und wenn
Si's nit ibel nämte, Herr Dokter, so wär's m'r au gar lieb i wolt scho

am Neijohr an Si denke wenn Si e Mittel! wißte gege d'r Hechel. 'S
Kätterli meint, 's kenn nimme sege im Winter und vo dem isch jetz gar kai

Red! g'segi mueß si und wenn Himmel und Erde underging. Herr Jeses,

Herr Dokler, bliebe Si doch no, Si halte mi gwies nit ab. Jetz denke Si
nur, mi Asorli Herr Dokter! Herr Dokter!

E, du meini Gieti! E du mein Trost I Herr Dokter! Jetz schloht er

d'Tire zu 1"

Der Vorhang fällt.
(Die Geister der fnnf klugen Jungfrauen errothen.)
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